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Chlamydien bedingte Aborte bei kleinen und grossen
Wiederkäuern
Abstract
Chlamydien sind einzigartige Gram-negative, obligat intrazelluläre Bakterien mit einem speziellen
Entwicklungszyklus: Elementarkörperchen sind die so genannten infektiösen Formen, welche außerhalb
der Zelle zwar überleben, sich jedoch nicht vermehren. Nach Infektion einer Wirtszelle findet die 
Umwandlung in die replizierenden Retikulärkörperchen statt. Trotz ihres komplexen zweiphasigen
Entwicklungszyklus und einer relativ kleinen Genom-Größe (ungefähr 1000 kb) sind Chlamydien in der
Umwelt weit verbreitet und im Stande, ein erstaunlich breites Wirts- und Gewebespektrum zu infizieren.
16. Jahrgang 3/2008
X Chlamydien bedingte Aborte bei kleinen und großen Wiederkäuern 
X Antibiotikaresistenzen des Indikatorkeims Escherichia coli in 
 Wild- und Haustieren
X Erkrankungen der distalen Extremität und der Klauen kleiner  
 Wiederkäuer - Teil 2: Klauenbäder
X Korrelation von pneumonieassoziierten Erregern mit klinischen 
 und pathologisch-anatomischen Befunden bei Schweinen
X Über 40 Jahre Schweinegesundheitsdienst in der Schweiz
Klauentierpraxis
Die Zeitschrift der Österreichischen Buiatrischen Gesellschaft
Schwere Patienten erfordern schweres Gerät. Die Röntgenaufnahme von einer kugeligen Umfangsvermehrung an der 
Brust eines Charolais-Stieres entstand unter Einsatz eines Kippstandes und zweier Hubstapler und erforderte zusätzlich 
etwas Klettergeschick. Ein Bild aus der Routinearbeit an der Klinik für Wiederkäuer an der VUW. 
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Aus dem Inhalt:
Chlamydien bedingte Aborte bei kleinen und 
großen Wiederkäuern 
N. Borel, A. Pospischil 
▲ Abb. 1: Geschafft - gesunde Mutter, gesundes Lamm. Chlamydien können diesen für Tiere 
und Halter idealen Zustand verhindern.
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Chlamydien sind einzigartige 
Gram-negative, obligat intrazellu-
läre Bakterien mit einem speziellen 
Entwicklungszyklus: Elementarkör-
perchen sind die so genannten 
infektiösen Formen, welche außer-
halb der Zelle zwar überleben, sich 
jedoch nicht vermehren. Nach 
Infektion einer Wirtszelle findet die 
Umwandlung in die replizierenden 
Retikulärkörperchen statt. Trotz 
ihres komplexen zweiphasigen 
Entwicklungszyklus und einer re-
lativ kleinen Genom-Größe (un-
gefähr 1000 kb) sind Chlamydien 
in der Umwelt weit verbreitet und 
im Stande, ein erstaunlich breites 
Wirts- und Gewebespektrum zu 
infizieren. 
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Bis vor einigen Jahren unterschied 
man taxonomisch in der Ordnung 
Chlamydiales eine Familie Chlamydi-
aceae mit einem Genus Chlamydia. In 
dieser Klassifi kation fanden sich die 
vier Spezies Chlamydia trachomatis, 
Chlamydia pneumoniae, Chlamydia 
pecorum und Chlamydia psittaci. Im 
Jahr 1999 wurde diese Taxonomie. 
revidiert, wobei eine stärkere Auf-
teilung der Ordnung Chlamydiales 
erfolgte. Neu besteht die Familie 
Chlamydiaceae aus 2 Genera und 9 
Spezies, wobei die für Wiederkäuer 
pathogenen Spezies (bisher: Chla-
mydia psittaci Serotyp 1 und Chla-
mydia pecorum) in ein neues Genus 
Chlamydophila (Cp.) eingegliedert 
wurden (neu: Chlamydophila abor-
tus und Chlamydophila pecorum). 
Des Weiteren werden Cp. psittaci 
(Ornithose der Vögel), Cp. felis (Kon-
junktivitis bei der Katze), Cp. caviae 
(Konjunktivitis beim Meerschwein-
chen) und Cp. pneumoniae (Mensch, 
Pferd, Reptilien und Amphibien) in 
das Genus Chlamydophila eingeteilt. 
Das andere Genus Chlamydia umfasst 
die Spezies Chlamydia trachomatis 
(Mensch), Chlamydia muridarum 
(Maus, Hamster) und Chlamydia 
suis (Schwein). Neben der Familie 
Chlamydiaceae sind drei neue Fami-
lien bekannt (Parachlamydiaceae, 
Waddliaceae und Simkaniaceae), die 
auch als „Chlamydia-like“ Organis-
men bezeichnet werden. Ein Großteil 
dieser „neuen“ Chlamydien ist erst 
kürzlich beschrieben worden und 
ihre Zahl wächst weiter. Chlamydien 
verursachen ein breites Spektrum von 
Krankheiten bei Säugetieren, Vögeln 
und Reptilien. In der Veterinärmedizin 
sind Infektionen durch Chlamydien ein 
alt bekanntes Phänomen und führen zu 
Keratokonjunktivitis, Abort, Mastitis, 
Polyarthritis, Enteritis und respirato-
rischen Infektionen bei Säugetieren. 
Bei Vögeln verursachen Chlamydien 
Infektionen des Atmungs- und des 
Gastrointestinaltraktes und Leber-
entzündung. Potentiell zoonotische 
Chlamydien, wie Cp. abortus und Cp. 
psittaci treten bei großen und kleinen 
Wiederkäuern und Vögeln auf.
Da einige Chlamydien für Menschen 
pathogen sind (vor allem Cp. psittaci 
und Cp. abortus), besteht eine poten-
tielle Ansteckungsgefahr bei direktem 
Kontakt zu infi zierten Tieren.
Chlamydien beim kleinen und 
großen Wiederkäuer
Beim kleinen und großen Wiederkäuer 
kommen folgende Chlamydienspezies 
vor: Cp. abortus, Cp. pecorum und 
Waddlia chondrophila. Cp. abortus 
ist weltweit als Ursache für Späta-
borte (letztes Trächtigkeitsdrittel), 
Totgeburten und lebensschwache 
Lämmer/Kälber bekannt, kann aber 
auch symptomlos im Darm vorkom-
men. Cp. pecorum verursacht Euter-, 
Lungen- und Bindehautentzündungen, 
kann aber auch symptomlos den Darm 
besiedeln. Waddlia chondrophila wur-
de aus je einem Rinderabort in den 
USA und Deutschland isoliert. In einer 
retrospektiven Studie in der Schweiz 
während zwei Ablammperioden (1996 
- 1998) wurden 144 Ziegen- und 86 
Schafaborte untersucht, wobei in 
75 % der Fälle beim Schaf und in 59 % 
der Fälle bei Ziegen eine ätiologische 
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Diagnose möglich war. Cp. abortus 
wurde als wichtigste infektiöse Abor-
tursache bei Schaf (39 %) und Ziege 
(23 %) identifi ziert, gefolgt von To-
xoplasma gondii (Schaf 19 %, Ziege 
15 %) und Coxiella burnetii (Schaf 
1 %, Ziege 10 %). Andere Erreger 
sind von untergeordneter Bedeutung. 
In erstmalig infi zierten Herden waren 
Chlamydienabortraten von 10 - 70 % 
zu verzeichnen, in den nachfolgenden 
Ablammperioden sank die Abortrate 
auf unter 5 %. Die Nachgeburt ist 
beim Chlamydienabort oft sichtbar 
verändert: sie ist gelblich verfärbt 
und sulzig durchtränkt. Die Karunkeln 
sind mit gelblichen, schmierigen Belä-
gen bedeckt. Mikroskopisch liegt eine 
eitrig-nekrotisierende Plazentitis mit 
Vaskulitis vor. Die Übertragung der 
Chlamydien auf andere Tiere und ge-
gebenenfalls auch auf den Menschen 
fi ndet während des Abortes oder des 
Ablammens statt, wobei große Er-
regermengen ausgeschieden werden 
können. Die Einschleppung der Chla-
mydien in einen Betrieb erfolgt meis-
tens durch Zukäufe bereits infi zierter 
Muttertiere oder durch Kontaktmög-
lichkeiten zu infi zierten Fremd- und 
Nachbarherden (z.B. gemeinsame 
Alpungen). Andererseits dürften die 
mangelnde Hygiene im Umgang mit 
Abortmaterial und der Umgang mit 
abortierenden Schafen und Ziegen sei-
nen Anteil zum seuchenhaften Verlauf 
des Abortgeschehens beitragen.
Serologische Folgeuntersuchungen 
mittels eines ELISA ergaben, dass in 
der Schweiz 18 % der Schafe Anti-
körper gegen Cp. abortus aufweisen, 
wobei der Kanton Graubünden mit 
41 % überdurchschnittlich häufi g be-
troffen ist (BOREL et al., 2004). Eine 
Ursache für die hohe Seroprävalenz 
im Kanton Graubünden ist sicher die 
Alpung, wo Tiere verschiedener Be-
stände aufeinander treffen und dabei 
eine Ansteckung erfolgen kann. An-
gesichts der hohen Seroprävalenz im 
Kanton Graubünden erstaunt es auch 
nicht, dass in diesem Kanton der erste 
Abortfall bei einer Frau durch Kontakt 
mit Ziegenabortmaterial auftrat (POS-
PISCHIL et al., 2002). Schwangere 
Frauen sollten deshalb den Kontakt zu 
Cp
. p
sit
tac
i
Cp. abortus
Cp. psittaci/abortus
Cp. pecorum
C
p.
fe
lis
Cp
. p
sit
tac
i/a
bo
rtu
s
Cp
. p
ne
um
on
iae
Cp. pecorum
Cp. psittaci/abortus
C. suis
Cp. pneumoniae
proven zoonotic transmission
zoonotic dimension yet to be clarified
COST 855
▲ Abb. 2: Zoonotisches Potential der einzelnen Chlamydienspezies.
ablammenden / abortierenden kleinen 
Wiederkäuern meiden oder auf ein 
absolutes Minimum beschränken. 
Zur Prophylaxe des Abortes durch 
Cp. abortus bei Schaf und Ziege 
stehen verschiedene Tot- und Lebend-
impfstoffe zur Verfügung. Bei Tot-
impfstoffen wird immer wieder von 
ungenügendem Schutz trotz korrekter 
Anwendung berichtet. Guten Schutz 
vor Chlamydienaborten bietet der 
attenuierte Lebendimpfstoff, wobei 
aber geimpfte und natürlich infi zierte 
Tiere serologisch nicht unterschieden 
werden können. In einer im Kanton 
Graubünden durchgeführten Feld-
studie konnte dies bestätigt werden, 
teilweise konnten jedoch individuell 
unterschiedliche Antikörperkonzen-
trationen beobachtet werden (GER-
BER et al., 2007). Nach erfolgtem 
Chlamydienabort hatten Ziegen im 
Gegensatz zu Schafen oft höhere und 
länger anhaltende Antikörpertiter, die 
jedoch nicht vor weiteren Chlamy-
dienaborten schützten. Eine Ausschei-
dung des Lebendimpfstoffes nach 
Impfung über das Auge konnte nicht 
nachgewiesen werden; trotzdem wird 
schwangeren Frauen vom Umgang 
mit dem Lebendimpfstoff abgeraten. 
In Herden mit Chlamydienabort 
konnte aber die Ausscheidung von 
Cp. abortus über das Auge festgestellt 
werden. Der Hauptübertragungsweg 
von Cp. abortus ist die abortierte 
Frucht, das Fruchtwasser und die 
Fruchthüllen, welche massenhaft 
mit dem Erreger behaftet sind. Die 
Übertragung durch den Deckakt ist 
zwar gemäß Literatur möglich, scheint 
jedoch eine untergeordnete Rolle zu 
spielen: 122 Spermaproben und 16 
Geschlechtsorgane von Widdern und 
Böcken waren mittels Polymerase-
Kettenreaktion (PCR) negativ.
Im Herbst 2001 wurde von einem 
Chlamydienabortfall durch Cp. abor-
tus beim Rind im Kanton Graubünden 
berichtet. Um die Rolle des Chlamydi-
enabortes beim Rind genauer abzuklä-
ren, wurden in der Folge (2003/2004) 
235 Spätaborte aus dem Kanton 
Graubünden mittels verschiedener 
Methoden auf Chlamydien untersucht. 
In 149 aus 235 Fällen (63,4 %) lag 
histopathologisch eine eitrige und/
oder nekrotisierende Plazentitis vor. 
In keinem der 235 Plazentaausstrichen 
war Coxiella burnetii nachweisbar. 
Auch die serologische Untersuchung 
der Muttertiere auf Brucella abortus 
und IBR-IPV verliefen negativ. Im 
Gegensatz zur Situation bei Schaf und 
Ziege in diesem Kanton waren nur 3,8 
% der Aborte durch Cp. abortus ver-
ursacht (BOREL et al., 2006). Dabei 
handelte es sich um Einzelfälle mit 
geringer Erregerkonzentration aus 
Problembetrieben im Gegensatz zum 
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endemischen Auftreten bei Schaf 
und Ziege. In der Schweiz scheint 
der Chlamydienabort beim Rind eine 
untergeordnete Rolle zu spielen. In 
43 Fällen (18,3 %) konnten hinge-
gen mittels PCR Parachlamydia, ein 
Vertreter der kürzlich beschriebenen 
Chlamydien-ähnlichen Organismen, 
zu denen auch Waddlia gehört, in 
der Nachgeburt und in 70 % (30/43) 
mit einem immunhistochemischem 
Verfahren Antikörper gegen Para-
chlamydia nachgewiesen werden. 
In 211 Schaf- und Ziegenabortfällen 
konnte nur je ein Abort durch Parach-
lamydia diagnostiziert werden. Beim 
Schaf-abortfall lag eine Doppelinfek-
tion mit Parachlamydia und Cp. abor-
tus vor. Dies ist die Erstbeschreibung 
von Parachlamydia in Wiederkäuer-
aborten weltweit. Bei den Parachla-
mydia-Abortfällen lag am häufi gsten 
eine eitrig-nekrotisierende Plazentitis 
vor, welche zu Plazentarinsuffi zienz 
und Abort führen kann.
Speziell beim Rind, wo fast 70 % 
der Abortfälle trotz intensiver Ab-
klärungen ohne ätiologische Dia-
gnose bleiben (REITT et al., 2007), 
könnten diese neuen Erreger eine 
wichtige Rolle spielen. Waddlia hin-
gegen scheint als Aborterreger in der 
Schweiz von untergeordneter Bedeu-
tung zu sein. Da Parachlamydia bei 
Bronchitis und Lungenentzündungen 
beim Menschen beschrieben ist, kann 
von einem möglichen Zoonoserisiko 
ausgegangen werden. Die Isolation 
des Erregers aus prospektiv gesam-
melten Wiederkäuerplazenten steht 
noch aus.
Diagnostik
Die Diagnose des Chlamydienabortes 
sollte sich auf zwei etablierte direkte 
Nachweisverfahren stützen. Beim 
Chlamydienabort eignet sich die Pla-
zenta wegen der hohen Erregerdichte 
besonders zur Untersuchung. Sensi-
tive PCR-Methoden bergen die Ge-
fahr von falsch positiven Resultaten 
durch Kontaminationen (z.B. Plazenta 
gelangt auf den Stallboden). Idealer-
weise wird der Erreger in der verän-
derten Nachgeburt mittels Immunhis-
tochemie oder PCR nachgewiesen. 
▲ Abb. 4: Veränderte Gebärmutter einer Ziege nach Abort durch Chlamydophila abortus. Die 
Karunkeln und das umliegende Gewebe sind blutig verfärbt, ödematisiert und von eitrigem 
Exsudat bedeckt (eitrig-nekrotisierende Entzündung).
▲ Abb. 3: Normaler Fötus vom Schaf in eröffneter Gebärmutter und Fruchthüllen.
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Eine neue sensitive und spezifi sche 
Methode (Mikrochiptechnologie) 
wurde für die Routinediagnostik an 
Gewebe-, Tupfer-, Milch- und Kotpro-
ben ausgetestet und validiert. Diese 
Methode eignet sich zur Diagnose 
aller bisher bekannten Vertreter der 
Familie der Chlamydiaceae. Direkte 
Nachweisverfahren sind der Antikör-
perbestimmung vorzuziehen, da diese 
oft wenig sensitiv und spezifi sch sind. 
Wie bereits erwähnt, können Titer von 
natürlichen Infektionen nicht ohne 
weiteres von Impftitern unterschieden 
werden.
Fazit
Cp. abortus ist in der Schweiz die 
häufi gste Abortursache beim kleinen 
Wiederkäuer, beim Rind hingegen 
treten Chlamydienaborte viel seltener 
auf. Seuchenhaftes Verlammen im 
letzten Drittel der Trächtigkeit, Totge-
burten und lebensschwache Jungtiere 
im Bestand sind Haupthinweise auf 
Chlamydienabort. Zur Prophylaxe des 
Chlamydienabortes steht bei kleinen 
Wiederkäuern ein Lebendimpfstoff 
zu Verfügung. Beim Rind, wo 67 
% der Abortfälle trotz intensiver 
ätiologischer Abklärungen ungeklärt 
bleiben (REITT et al., 2007), kommt 
Parachlamydia als neuer potentieller 
Aborterreger in Frage. Im Umgang 
mit Abortmaterial ist Vorsicht gebo-
ten, da dies mit Zoonoseerregern wie 
Cp. abortus behaftet sein kann. ■
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Einfluss von NEFA und 
BHB auf Erkrankungen in 
der Transitphase 
Die Konzentration an freien flüch-
tigen Fettsäuren (non esterifi ed fatty 
acids, NEFA) und Beta-Hydroxybu-
tyrat (BHB) im Serum sind geeignete 
Parameter zur Beurteilung des Ge-
sundheitsstatus während der Transi-
tionsphase. 
In einer nordamerikanischen Feldstu-
die wurden Daten von 2403 Kühen 
aus 56 Betrieben analysiert. 
Kühe, die eine Woche vor der Kalbung 
eine Konzentration an NEFA oberhalb 
von 0,5 mEq/L aufwiesen, hatten 
ein 2,8-fach höheres Risiko an einer 
linksseitigen Labmagenverlagerung 
(LMV) zu erkranken als Kühe, deren 
NEFA-Konzentrationen unterhalb 
dieses Schwellenwertes lagen. 
Tiere, die innerhalb der ersten Woche 
nach der Kalbung NEFA-Werte über 
1,0 mEq/L im Serum aufwiesen, hatten 
sogar ein 4,6-fach höheres Risiko an 
einer LMV zu erkranken. 
Die Prävalenz der Tiere, die inner-
halb der ersten Woche post partum 
eine subklinischen Ketose (BHB > 
1400 µmol/L) aufwiesen, betrug 14 
%. Diese Kühe wiesen ein 4,4-fach 
höheres Risiko auf, an einer LMV zu 
erkranken. In der zweiten Woche be-
trug die Prävalenz einer subklinischen 
Ketose 16 %, das Risiko einer LMV 
war 3,6-fach erhöht. Kühe, die nach 
der Kalbung sowohl hohe NEFA-
Gehalte als auch eine subklinische 
Ketose hatten, wiesen - unabhängig 
von den NEFA-Konzentrationen vor 
der Kalbung - eine Inzidenz für eine 
linksseitige Labmagenverlagerung 
von ca. 16 % auf.
Neben der bekannten Möglichkeit, 
die Stoffwechselsituation der Tiere 
zu beurteilen, bietet die Bestimmung 
von NEFA- und BHB-Gehalten im 
Serum von Transitkühen ein großes 
Potential zur frühzeitigen Erkennung 
von Erkrankungen dieser Tiere. 
Quelle: CARSON et al. (2008), World Buia-
trics Congress 2008, Tagungsband: 34
Volle Kanne:
Burgenlands Rinder geben 
mehr Milch 
Die Zuchtarbeit des burgenländischen Rinder-
zuchtverbandes macht sich offenbar bezahlt. 
Burgenlands Kontrollkühe sind in ihren Leis-
tungen - etwa bei der Milchmenge - besser 
als der österreichische Durchschnitt: Laut Zuchtverband liegen die Kontrollkühe mit 
durchschnittlich 7.582 Kilogramm Milch je Kuh und einer Milchfettleistung von 4,72 
Prozent deutlich über dem österreichischen Schnitt. Nicht zuletzt deshalb werden 
leistungsstarke Zuchttiere aus dem Burgenland immer häufi ger von osteuropäischen 
und arabischen Rinderverbänden angekauft. Derzeit werden im Burgenland in 744 
Betrieben rund 21.400 Rinder gehalten.             Quelle: ORF
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